
Dotzheimer
Dru * und Verlag:

Ph . Dernbach , Dotzheim. Amts-Blatt. Rrrthiffaftelle : Römerqarfe 14.

I■ • Beilage : 8reit. illuTtr. Unterhaltungs-Blätter.
Außerdem viele andere Sonder - Beilagen  wie Pahrplfinc ufw.

Crfdteinf:  WVSenoch , und Samstags.
Bezu gsprels:  40 Pf. monatlich frei haus, 35 Pf. bei Abholung,
40 Pf. bez. 1.20 Mk. monatlich oder vierteljährlich durch alle
deutsche PoHanftalten. — Bettel langen  werden jederzeit In der
GefdiäftsFtellf. durch die Cräger und Poftboten entgegengenommen.

Anzeig en - Pretfe:  dk ktelnaefpaUene Petitzeiie oder deren
Raum IS  Pf ., im Rektamenteil 30 Pf. 6anze, halbe, drittel und
viertel Seiten, durchlaufend, nach besonderer Berechnung.
Bei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen Hoher Rabatt.
Als besondere Vergünstigung für ständige Bezieher: Wohnungs¬
und kleine Anzeigen die Zeile nur 5 Pf. — Anzeigen müften
an den Crfdieinungstagen bis mittags 12 Uhr aufgegeben fein.

Hummer ZS. den II. Mal 191$. IS. Jahrgang.

Amtliche Anzeigen.
Verordnung

betreffend »öS Verbot des Ahtnähens und
Uerfiitterns von grünem Roggen oder

grünem Weizen.
Auf Grund der Vorschriften in § 1 der Bundes-

ratsverordnung vom 20. Mai ISIS und der «u«-
führun,»bestimmungen vom *3. Mai 1915 verbiete
ich für den Landkreis Wiesbaden grünen Roggen oder
grünen Weizen als Grnnfutter abzumähen oder zu
verfüttern.

Ausnahmen von diesem Verbot sind zulässig.
Ueber ihre Bewilligung entscheidet die Ortspolizeibe-
hörde. In dem schriftlich zu erteilenden Bescheid
ist die in Betracht kommende Fläche genau zu be¬
zeichnen.

Zuwiderhandlungengegen dieses Verbot werden
nach§ 3 der Verordnung vom 20. Mai 1915 mit
Geldstrafe bi» zu 150» Mark bestraft.

Wiesbaden, den 3. Mai i»1t.
Der König!. Landrat.
. von Heimburg.

Gelangt zur Kenntnis.
Der Bürgermeifter : Sporkhorst

Bekanntmachung.
Das Betreten der Eichenlohschlägenund Weg-

schaffen von Holz aus denselben ist verboten.
Ebenso das Ausreiße» von Tannenpflanzen aus
den jungen Aufforstungen.

Das Wald- und Feldschutzpersonal wird gegen
derartige Frevler unnachsichtlich einschreiten.

Das Ab reißen und Abschneiden  der
Zweige von Kätzchenträgern und Obstbäu¬
men  ist verboten.

Derartige Frevler werden rücksichtslos  zur
Anzeige und Bestrafung gebracht. Das Feldschutz¬
personal ist angewiesen, hierauf besonders  zu
achten.

Dotzheim,  den 30. April 1918.
Die PollzeivttValtung.

Her Bürgermeister: B por kho r st.

Ate
Roman von Anna Sehffert -Klinger.

(Fortsetzung') (Nachdruck verboten.)
Die vernichtenden Worte trafen wie Keulen¬

schläge. Limpachs Haupt war unwillkürlich vorn¬
übergesunken. Aber die Verzweiflung riß ihn
wieder empor. „Sie glauben mir nicht," entge-
gnete er tonlos, „und doch ist ein so ernstes ehr¬
liche» Wollen in mir, da» höchste» Vertrauen ver¬
dient."

„(£» ist da» Aufflammen verletzter Eitelkeit,
nichts weiter! Der Gedanke Hau» und Hof zu ver¬
lieren, muß ja auch für den Oberflächlichsten etwas
Furchtbares haben. In Wirklichkeit gehört Tamnow
Ihnen schon seit langer Zeit nicht mehr. Ergeben
Sie sich ins Unabwendbare Herr Graf, Sie werden
bald darüber hinwegkommen."

Limpach» Stirn färbte sich rot. „Ich kam um
Ihre Hilfe zu erbitten, und nicht um Maß¬
regelungen entgegenzunehmen. Sie haben kein
Recht, Herr Markwald, an meinem festen Willen,
an dem, was gut und achtungswert in mir ist, zu
zweifeln."

„Und Sie kein Recht von mir zu verlangen,
daß ich da» Geld zum Fenster hinauswerfe!"
rief Markwald heftig, trotzdem die letzten Worte dos
Grafen nicht ohne Eindruck auf ihn geblieben waren.

Bekanntmachung.
-ie Auszahlung Ser Kriegs-Unterstützung

für die zweite Hälfte des Alai an diet«mitten der zum Ariezsdienst eingezsgenensldaten findet Mittwoch . Seil 15. «Uf
d. bei der hiesigen<t «meindek«ße wie folgt
statt:
nm8 Uhr vormittags für AuSweiSkt. 1—Sv

8'/, dsgl. »1—ISO
8 dsgl. 181—240
91/« dsgl. 241—320
10 dsgl. 321 - 40«
io v. dsgl. 401—480
li dsgl. 481- 58»
li 1/* dsgl. 561—640
12 dsgl. 841 - 720
127* dsgl. 721 —80»

Sie oben «nzegebene Vnteilunz IHUR
unbedingt emgehslten» erden.
dH  nicht erhobenen Betrüge können zn einer

spiteren Jett nicht ausgezahlt werben.
Für andere Zahlungen ist die Gemeindekaste

an diesem Tage geschloffen.
Dotzhei  m , 10. Mai ISIS,

Bürgermeister
_ _ Sporkborst
Bekanntmachung.

Betr. Tchülerhiife im Land- und Gartenban
Auch in diesem Jahre können Schüler zur Mit¬

hilfe in den landwirtschaftlichenund gärtnerischen
Betrieben in weitgehendem Maße herangezogen
werden. Wer Schüler benötigt, wolle sich rechtzei¬
tig an den Unterzeichnetenwenden, der zu jeder
Auskunft bereit ist. Entsprechend der Verfügung
Kgl. Regierung vom 22. Febr. 191g sind alle zu
diesem Zweck zur Beurlaubung kommenden Schüler
mit je - 080 Mk. gegen Unfall von der Schule aus
versichert worden. Zu den Kosten dieser Versiche¬
rung hat jeder Arbeitgeber pro Schüler und Tag
4 Pfennig zu zahlen. Diese Beträge muffen monat¬
lich an die Schule abgeführt werden.

Weber,  Rektor.

Dieser war aufgestanden „Wenn Sie mich
nur ruhig anhören wollten, so würden Sie bald
zu der Erkenntnis kommen, daß die Sache so aus-
sichtslos nicht ist, sonst würde Rahn sie doch nicht
billigen."

„Der Alte ist ein tüchtiger Landwirt und ein
bieterer, grundehrlicher Mensch. Aber in diesem
Falle kann sein Urteil nicht in Betracht kommen.
Er sieht natürlich den jungen Mann, dessen Vater
er schon diente, durch eine rosige Brille. Er liebt
Tamnow, als wäre es sein Eigentum, und hat mit
blutendem Herzen den Verfall de» Gutes verfolgt,
er möchte es Ihnen um jeden Preis erhalten und
bedenkt nicht, daß es sich dabei immer nur um
einen Aufschub, eine Gnadenfrist handeln könnte.
Wenn der Spielteufel Sie packt, Herr Graf, sind
alle guten Vorsätze verflogen. Heilung kann Ihnen
nur das harte, unerbittliche Leben bringen, dar
rastlose Arbeit fordert!"

„Aber ich will jn arbeiten, jedem Tag das
seinige abringen!"

„Dazu werden Sie sich erst bequemen, wennMeS
verloren ist, wenn dev Hunger Sie plagt. Und
dann pflegen Leute ihre» Schlage» die Anstrengung
so bitter zu empfinden, daß sie lieber untergehen,
als sich den strengen Gesetzen, die ein regelrechter
Erwerb fordert, zu unterwerfen"

„Sie sind grausam und ungerecht!" brauste
Magnus auf, „und bieten « ir statt. des Brodes

Bskanntmachnug
Die amtlichen Verlustlisten und die Liste„Un-

ermittelte Heeresangehörige, Nachlaß und Fund¬
sachen" liegen nach Eingang im Rathaus, Zimmer 5,
zur Einficht aus.

Der Bürgermeister : 8 porkh or st.
Bekanntmachung

Jn den lettzten Wochen siad in verschiedenen
Gegenden Preußen» Trichinoseerkrankungen in
größerer Zahl festgestellt« orden; auch die Todes¬
fälle an Tirchinvse haben sich vermehrt. Stets
ergaben die Feststellungen, daß aus dem Auslande
einzeführte» Fleisch, vornehmlich geräucherter
Schinken und Wurst, den Anlaß zur Erkrankung
gegeben hatten. Die beschuldigten Fleischwaren
stammten insbosondere aus den ehemals russischen
GebitSteilen und aus Belgien.

Ich warne die Bevölkerung meines Kreises
daher nochmal» eindringlich davor, Anslandsfleisch,
das nicht amtlich auf seine Genußtauglichkeit
untersucht worden ist, s»wie unter Verwendung
solchen Fleisches hergestellte Zubereitungen, ins¬
besondere Schinken und Würste, ander« als in
gut gekochtem oder durchgebratenem Zustande zu
genießen.

Der Königliche Landrat.
v. Heimburg.

Bekanntmachung,
betr. getragene Kleidungsstücke.

Der Ankauf von getragenen Kleidungsstücken,
Uniformen, Wäsche, Schuhe und dergl. hat in der
letzten Zeit etwa» nachgelassen. Air machen daher
darauf aufmerksam, daß die Ankaufsstelle, Ecke
Friedrich- und Mainzer Straße in Biebrich auch
jetzt noch jeden Donnerstag, vormittags in der Zeit,
von 9 - 12  und von 2—4 Uhr geöffnet ist.

Die Ablieferung von getragenen Kleidungsstücken
und Uniformen ist außerordentlich dringend, um die
heim kehrenden minderbesoldetenKrieger— denen
l/s des angekauften Bestandes zum Ankauf zur
Verfügung steht — mit Kleidung zu versorgen.
Wir richten daher an alle, die es möglich machen
können die dringende Bitte, ihre Kleidungsbestände
nachzusehen und die einigermaßen überflüssigen Ge-
öenstände abzugeben.

Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden.
einen Stein . So hören Sie doch wenigstens in
welcher Weise Rahn sich die mir zn gewährende
Hilfe gedacht hat."

Jetzt stand auch Markwald auf. „Ersparen
Sie sich Ausführungen Herr Graf, die ich doch nie¬
mals billigen würde. Ich erkläre ihnen nochmals,
daß ich auf nichts eingehe. Wären Sie ein tüchtiger,
strebsamer Mensch, so könnten Sie auf mich bauen.
Ein Phrasenheld ist meinen Augen gleichbedeutend
mit — dvch lassen wir das. Ihretwegen bedauere
ich, daß Sie hier an die falsche Adresse gekommen
sind, ich habe die Ehre Herr Graf."

Er öffnete die Tür und Magnus taumelte
hinaus, bleich bis in die Lippen. „Ihr ergraute»
Haar schützt Sie davor, mein Herr, das ich Genug¬
tuung von Ihnen fordere," sagte er gepreßt, „viel¬
leicht vertrauen Sie eines Tages Ihr Geld einem
weniger ehrlichen Manne an als ich es bin, und
Sie werben betrogen. Fast wünsche ich es Ihnen,
denn Sie haben mich grausam gequält, Sie sind
ohne jede Teilnahme für mein Unglück."

„Für selbstverschuldete Leiden fehlt mir das
Verständnis, Herr Graf."

„Nun, Sie haben ja auch einen Sohn der ein
Mensch von Fleisch und Blut ist —"

„Mein Sohn," Friedrich Markwalds starre
Augen leuchteten, „das ist ein ganzer Mann! Ver¬
suchen Sie eS doch, ihm nachzustreben,Sie können eS

(Fortsetzung aus der letzten Seit«.)



Bekanntmachung.
Bestell nugen auf Eisenvitriol und Kainit zur

Hedderichbekämpfung werden im Rathaus , Zimmer
6, entgegen genommen.

Dotzheim,  den 1l . Mai 1918.
Der Bürgermeister.

Spo rkhor  st.
B ek annt machung

Mit Zustimmung der Reichskartoffelstelle wird
hierdurch der Frühkartoffel-Erzeuger Höchstpreis für
die Provinz Hessen-Nassau vorerst auf 19 Mark je
Zentner festgesetzt, und zwar für den Monat Juli.

Kassel,  den 23. April 1918.
Provinzialkartoffelstelle.

Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den 9. Mai 1918

SporkHorst,  Bürgermeister.
Festsetzung Ses Vrtslohns.

Unter Abänderung der Bekanntmachung vom
24. Oktober 1913 wird auf Grund der §8 149,
150 der Reichsversicherungsordnung das ortsüb¬
liche Tagegeld gewöhnlicher Tagearbeiter (Ortslohn)
für den Berficherungsbezirkdes Kreises Wiesbaden-
Land für die Zeit vom 1. Juli 1918 bis zur näch¬
sten allgemeinen Ortslshnfestsetzung wie folgt ander-
weit festgesetzt:

für Personen über 21 Jahre , männlich4.00 M
dsgl. «eiblich 2.90 „
dsgl . von 16—211 . männlich3.50 „
dsgl. weiblich 3.40 „
dsgl.unter l 6 Jahre , männlich2.10 „
dsgl. weiblich 1.70 .,

Lehrlinge zählen zu den jungen Leuten (§150
Abs. I und 2 der R.-V.-O ).

Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den 9. Mai 1918.

Der Bürgermeister:
Spo rkhor  st.

PoliMiche NelSmig.
Ein Hund zugelaufen.
Näheres im Rathaus , Zimmer 5.
D!' tzhe -m , den 8. Mai 1911.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.

rebensmitttl-- srsoMW7
Eier Ausgabe

für Eierkarten-Jnhaber Nr. 1—700
am nächsten Montag in der Gemeindeverkaufsstelle.

Zur Perteilung gelangt an jede Person l Ei
zu 35 Hfg auf Abschnitt3 der neuen  Eierkarte.

Ausgabezeit:  S —13 Uhr voemittags und
2—8 Uhr nachmittags.

Der besteUtr SiiMoff
-kann in der BerkaufssteAe Römergaffe 14 von

Montag , den 13 . Maier,
ab abgeholt » erden.

Die Geschäfte werden nochmals besonders da¬
rauf hingewiesen, daß Nährmittel wie Gries, Grau-
pen, Grütze usw. an die Inhaber von blauen Le¬
bensmittelkarten nicht verabfolgt « erden dürfen,
da dieselben Selbstvevsorzer sind.

Nährhefe
ist noch markenfrei, das Kgr. zu 3,59 Mk. in der
Verkaufsstelle Römergasse 14 zu haben.
. . t Salz
ttt iebem Quantum das Pfund zu 12 Pfg. in der
Verkaufsstelle zu haben. Tüten oder Beutel find
mitzubringen

Feinde Toillettcnfeife (Auslandsware)
per St 3,80 Rk. in der Gemeinde Verkaufsstelle
zu haben.

Fleischkartm -Aussade.
Die Ausgabe der neuen Fleifchkavtsn findet

am DienSStag , den 14. Mai er.
in der vorderen Schule an der Neugaffe

nach der bisherig« ! Brotkarten-Einteilung statt.
Mer zur festgesetzten Zeit seine harten

niatzt adholt, kann diese erst am folgenden
Dienstag, mittags \2  Ahr . auf Ammer r,
in Empfang nehmen.

Die Ausgabe der neuen Karten erfolgt nur
gegen Rückgabe der alten Maminabfchnitte.

Eier -Ab - abe.
Hühnerbefitzer werden auf die Bestimmung des

Preuß . Lnndesamts und des Herrn Borsitzenden
des KrejssuSschuffe» Wiesbaden hingemiesen, daß
pr, Huhn, Ente oder Gans für die Zeit vom 1.
Februar 1913 bis 21. Januar ISIS je 39 Eier au

die Sammelstelle Röniergasse 14 abgeliefert werden
müssen. Bis 31. Mai ds. IS . müssen mindestens
*/* abgeliefert sein. Der Einkaufspreis pro Ei be¬
trägt 38 Pfg.

TS wird jetzt schon darauf hingewiesen, daß
gegen alle diejenigen, welche ihrer Ablieferungs¬
pflicht nicht Nachkommen, unachfichtlich Anzeige bei
der Kgl. Staatsanwaltschaft erfolgen wird.

Die Tebensmittelverteilungsstelle.I >! !> ! I
Kam Weltkrieg.
HeereS-Bericht vo« 10. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz
Au den Kampffronten war die Artillerietätig¬

keit tagsüber nur im Gebiet deS Kemmel, beider¬
seits des Lucebaches und auf dem Westukec der
Avre lebhaft. Starker Feuersteigerung in diesen
Abschnitten folgten feindliche Borstöße. Bei ihrer
Abwehr und bei reger ErkundungStätigkeit machten
wir Gefangene. Am Atrend und während der Nacht
lebte der Artilleriekawpf zwilchen Ipern und Oise
vielfach auf.

An der übrigen Front bbeb die Gefechtstätig¬
keit auf Erkundnngskämpfe beschränkt.

Bon den anderen Kriegsschauplätzennichts Neue».
Der erste Grnsrs1-H» arMrmePer : Kudendorff.

Abeudbrricht vom 10. Mai
(Amtlich) Ein englischer Teilangriff nördlich

von Albert wurde adg:roiffen. Ebenso scheiterte ein
französischer Vorstoß im Wald von Apremont.

Der 11$ ootstrieg.
Gvei- niss, fjtr See.

(Amtlich.) Lin aus dem Sperrgebiet um die
Azoren zurückgckehrter UKreuzer, Kommandant
Korvettenkapitän Eckelmann, versenkte 8 wertvolle
Dampfer und 7 Segler von 36 747 Bruttoregister¬
tonnen svwirdaSitalienischcHiisSkriegSschiff„Steropr"
von 9500 Bruttoregistertonnen, insgesamt einen
Frachkraum von

48 247 KruUoregistertvnne» .
D-e versenkten Ladungen bestanden, soweit festge¬
stellt werden konnte, aus 9700 Tonnen Getreide,
7500 Tonnen Mehl, 5600 Tonnen Reis, 6000
Tonnen Messing und Draht , 11 000 Tonnen Naphtha.
700 Tonnen Baumwolle. 450 Tonnen Salz , 300
Tonnen gesalzenen Häuten und 450 Tonne» Nutz¬
hölzern. 45 Tonnen Messing wurden für die hei¬
mische Kriegswirtschaft mügebracht.

26 600 Tonnen in der irischen Ser.
(Amtlich.) Das unter dem Kommando des

KapitänleutnsntS v. Glafenapp stehende Untersee¬
boot hat in der stark besuchten irischen See und
deren Zufahrtsstraßen mit bestem Erfolg gearbeitet
und dem Transporlverkehr unserer Feinde neuer«
dingS empfindlichen Abbruch getan. Durch umsich¬
tige und energische Führung i nd kühnen Einsatz des
Bootes gelang es dern Kommandanten, sieben
Dampfer — zum Teil aus gesicherten Geleitzügen
heraus — und drei Segelsahrzeuge mit zusammen
über

26 000 Dr«ttoregistertv«ne»
zu versenken. Wertvolles Kriegsmaterial des Fein-
des und für die Kriegführung wichtige Rohstoff' —
Kupfererz, Eisenerz, .Kohlen, Kork usw. — wurden
mit den Ladungen der Sch ffe vernichtet.

Girr «euer vergeblicher eugiischee
Gperr-Angritztz auf Ostende

(Amtlich.) Englische Seestreitkräfte unternahmen
am 10. Mai, 3 Uhr morgen?, nach heftiger Be¬
schießung erneut einen Iperrangriff gegen Ostende
Mehrere feindliche Schiffs, die unter dem Schutze
künstlichen RebelS in den Hafen eindeingen wollten,
wurden durch das vortrefflich geleitete Feuer unserer
Küstenbatteriea abgewieieu. Ein alter Kreuzer liegt
gänzlich zusammengeschosssn außerhalb des Fahr»
woffers vor dem Hafen auf dem Grund. Die Em-
fahrt ist völlig unbehindert. An Bord d?S gestran¬
deten SchiffenS wurden nur noch Tote gefunden.
Zwei Ueberlebende waren über Bord gesprungen
und sind gefangen. Nach den bisherigen Ermittel¬
ungen wurden mindestens 2 feindliche Motorboote
abgefchoffen. Ein Monitor schwer beschädigt. Der
Sperrversuch ist somit völlig vereitelt. Abermals
hat der Gegner Menschenleben und Fahrzeuge um¬
sonst geopfert.

Der Ehes des Admiralstabes der Marine.

i

H«va* kündigt di- Räumung Upern» nn!
(zb.) Die heutige HavaSnote kündigt die be-

vorstehende Räumung Iperns an. Die Note be-
fürchtet, daß die Linie Clhtte-Bermeezele durchbrochen
werden könnte. Die Note erklärt, daß man in diesem
Falle Ipern nicht mehr räumen könnte, waS jetzt
noch ohne besondere Schwierigkeiten geschehen könnte.
Der Feind sei bis jetzt nur an einigen Punkten ein-
gedrungen.

Folge« der schwere« Nerl«fte
unserer Feinde.

(W. B ) Infolge der wiederholten schweren
Niederlagen der Engländer haben nicht nur die
Franzosen bereits englische Frontabschnitte über¬
nehmen müssen, sondern auch das kleine belgische
Heer wurde gezwungen, sich bis südlich der Bahn
Bösinghe—Langemark auSzudehnen, trotzdem die
englische Front durch das Zurückweichen der Eng¬
länder im Apernbogen sowie so schon verkürzt war.
AuS dieser Tatsache geht die Größe der britischen
Niederlage und die schweren englischen Verluste
hervor.

Krieg»«rktSr«»g Gnaternala«.
Be rli n, 10. Mai. Guatemala hat an Deutsch¬

land den Krieg erklärt.
Der „Trmps "« der de« Frieden vo« Knkarest.

Die französische RegierungSpreffe entrüstet sich,
wie zu erwarten war. über den Friedensvertrag
von Bukarest. Der „TempS" macht der Regierung
Marghilvman Borwürfe, daß sie den Frieden abge¬
schlossen habe, obwohl die rumänische Armee mit
Erfolg die Moldau verteidigt habe und es klar sei,
daß Deutschland nicht in der Lage gewesen wäre,
in eine Offensive gegen die Rumänen überzugehen.
Da» Blatt hat den guten Gedanken, den Vertrag
von Bukarest mit dem Vertrag von 1808 zu ver¬
gleichen, worin Napoleon Benaparte König Friedrich
Wilhelm III . verpflichtete, nur noch 42 000 Mann
Soldaten unter den Fahnen zn halten. Der Ver¬
trag von Bukarest gestehe den Rumänen noch weniger
Macht zu, denn er erlaubte ihnen nur 20 000 Mann
Infanterie , 3200 Mann Kavallerie und 9000 Mann
Artillerie zu behalten. Besonders schmerzlich
empfindet es der „TempS", daß von der Entente
gelieferte Kriegsmaterial in der Gegend verbleiben
soll, die vorläufig noch von den Truppen der Zen¬
tralmächte besetzt ist. ' _

politische uns sonftize » « chrichtm.
Au» dem Reichst«- .

Der Reichstag hat am Montag und Dienstag
den .Haushaltungsplan des ReichSwirtschastSamteS
in zweiter Lesung beraten. Es wurde dabei von
seiten der Sozialdemokraten der Borwurf erhoben,
daß die Kriegswirtschaft in Deutschland zu spät und
dann auch nur halb eingesetzt worden sei, sodaß der
Ausbeutung und dem Wucher vielfach freie Bahn
gelassen morden wäre. Der S'aatSfekretär des
ReichSwirtschastSamteS Freih. von Stein antwortete
darauf, daß man über die Aufgaben des Reichs-
Wirtschaftsamtes verschiedene Auffassungen haben
kann. Man mute aber auch dem Reichswirtschafts-
amt noch eine ganze Reche von Aufgaben zu, dis
es nicht übernehmen könne. J :der Berufszweig solle
durch daS ReichSwirtschaftSamt aber möglichst zu
feinem Rechte kommen. Der Abg. Kainath von der
nationalliberalen Partei forderte, daß im ReichS-
wirtschaftSamt alle Schwierigkeiten zwischen den
einzelnen Abteilungen sobald wie möglich beseitigt
werden müßten, und daß die ganz« Reichspolitik
den deutschen volkswirtschaftlichen Interessen unter¬
stellt werden müsse. Her Abg Tcimbern von der
Zentrumspartei hob hervor, daß das Reichswirt-
fchaftSamt auch eine sozialpolitische Aufgabe habe
und sobald wie möglich einen Ausschuß für Sozial¬
politik bekommen müsse.

srnieiT
Dotzheim,  11 . Mai.

—* Hinweis  Morgen , Sonntag, den 12.
Mai, nachmittags 3*/» Uhr, veranstaltet der „Rhein-
Mainische Verband für Volksbildung", zu dem auch
der hiesige „Bvlksbildungsverein" gehört, im Saale
„Zum Red:nstock" eine Bezirks Versammlung,
zu der jedermann herzlichst eingeladen ist. ES
spricht Herr Pfarrer Beckman n - Wiesbaden über
das Thema : „Hat der Krieg einen Sinn ?" und
Herr Kreisschutilispektor Hin drichs - Höchst über
„Unsere ErnährungSwirtschast im Kriege". Im An¬
schlüsse daran findet eine offene Aussprache über
unsere ErnährungSverhältniffe und (ErnährungS-
fchwierigkeiten statt. Da diese in Do tzh e i m leider
besonders groß sind, größer als irgendwo, wird
nicht nur den Mitgliedern, sondern auch allenMän-
nern und Frauen unserer Gemeinde Gelegenheit zu
einer offenen Aussprache gegeben. Der Besuch der
Versammlung wird darum dringend empfohlen.



—* Niederschläge . Der gestern nachmittag
6 Uhr niedergehendekurze, aber sehe stacke Gewit¬
terregen setzte im Augenblick durch das Ueberlausen
des Belzbachbettes die mittlere Römergasse unter
Wasser, sodotz der Verkehr für kurze Zeit gehemmt
war. Die Regulitrung der oberen Wiesbadener-
straße durch den Abwafferkana! scheint sich zu
bewähren, Wenigstens blieb bei dem gestrigen Nie¬
derschlage die Dörrgaffe vor Überschwemmung be¬
wahrt.

D i e di esjK hr jg eMaien Witterung
war bisher so recht nach dem Wunsche unserer Land¬
wirtschaft, und allem Anschein nach wird sie sich
and)  einige Zeit ebenso halten. Be, dem geaenwär-
tigea W-tter — mäßige Feuchtigkeit bei mäßiger
Warme - werden» ,r vor alten Dingen auf eine
sehr erhebliche Gemüseecnte rechnen können Anderer¬
seits wird, falls im Juni richtiges Sommerwetter
eintreten sollte— worauf begründete Ausstchtea
vorhanden sind - auch die Obst- und Getreide-
fowis dis Kartoffelernte recht normale Erträgnisse
ergeben. W.r werden also aller BorauSficht nach
in diesem Jahrs im groben und im ganzen mit
einer recht zufriedenstellenden Ernte rechnen können,
wenn uns nicht noch ein völlig unerwarteter
WitterungSumichwung einen Strich durch die Rech¬
nung machen sollte.

_ ** Da r lang ? Ausbleiben der Kinder
'» »eit einiger Zeit eine Tatsache, die einsichtigen
Memchen unangenehm auffällt Kinder gehören zu
früher Abendstunde ins Bett. Statt dessen sieht
man sie gegenwärtig sich of- hjz iy Uhr ^bent)3
auf der Straße hecumtummela. Das ist selbst

unangebracht, wenn dabei nur ganz harmlose
Kmdersp.ele oecapftaltst werden. Denn die den
Kindern auf diese Weise geraubte Nachtruhe lägt
sich durch nichts andere« wieder ersetzen. Solche
0  9 an S naturgemäß am nächsten Morgen

cQlofer) uni) tcäge und Ceib2«i brtan baburch in
'hrem SchulfoctkommenOft liegt die Schuld an
d esen Zuständen lediglich in zu großer Nachgiebig-
rett und Gutmütigkeit der Mütter, die dem Beiteln
»ucht wiederstehen können und denen die Autorität
des im Felde stehenden Familienvaters meisten«
abgeht. Biese Mütter ahnen garnicht, wieviel sie

Nachgiebistkeit an ihren Krnbecnsündigen
Deshalb möchte der Mahnruf, die Kinder rechtzeitig
ins Bett zu stecken, nicht uiigehört verhallen.

—" Die drei Gestrengen.  Ja den
Tagen vom 11.—13. Mai haben irnic den (Sintclt
öe« drei „gestrengen Herren" Ma aertuS, Pan-
kcatiuS und secvatiuS zu erwarten. Rach alter
Landmannsregel soll in den Rächtend-eser öc-i
Sage nach mit Rückschlägen ooa Frost zu rechnen
sein Bei der gegenwärtigen normal an Wärme
zunehmenden Witterung stad allerdings solche Rück-
schlage für dieses Jahr kaum zu befürchten.

JUanzen  sind jetzt wieder
in mengen aus Biesen und Fluren erblüht. Unsere
Leser seien, wie in früheren Jahren, darauf aufmerk-
Itlkn gemacht, ihren Kindern beim Tpielen im
Freien daS Vermeiden unbekannter Pflanzen nach
Möglichkeit zur Pflicht zu machen, llebsrhaupt
sollte man Kindern die - auptgiftpflanzea zeigen
und erklären, damit sie sich vor denselben in Acht
nehmen können. AlZ solche H- uptg-stpflanzen
kommen für unsere Biesen in Frage: Küchenschelle,
Hahnenfuß, Wolfsmilch, Schöllkraut, Nichtfchattea
Fingerhut, Goldregen und Maiglöckchen. Be- allen
diesen Pflanzen kann die weitverbreitete Unart der
Kinder, abgerissene Pflanzenteilesin̂den Mund zu
nehmen und daran zu kauen, zu unangenehmen Er¬
krankungen führen. sindLetztere.auch nicht immer
gleich lebensgefährlich, so verursachens-e doch »u-
mivdest ernstliche Gesundheitsstörungen.

, ~ ’o ? .? !" Kuckuck. Im dichten Grün
unserer Laubholzwälder. läßt jetzt der Kuckuck seinen
bekannten Ruf erschallen. Nochkaum ein Sterblicher
wird sich entsinnen können, diesen Ruf jemals
anders gehört zu haben, als aus weiter Ferne
Dies hat seine einfache Erklärung darin, daß der
Kuckuck als ausnahmsweise scheuer und mit einer
lehr seinen Witterung begabter Vogel sich beim
Herannahen eines Menschen sofort unsichtbar macht
und nach Möglichkeit tief jn den Waid hinein

flüchtet. Die sonderbare Haushaltsführung des
Kuckucks, die darin besteht, daß er die Erziehu ig
seir er Kinder, ja selbst daS Ausbrüten seiner Eier
anderen Bogelacten überläßt, ist allzu bekannt, um
sie an dieser Stelle nochmals ausführlich zu wieder¬
holen. Bon Interesse wird den meisten unserer
Leser dagegen sein, daß unsere Landwirte allgemein
einen nassen Sommerprophezeien, sobald im Frühjahr
der Kuckuck fleißig ruft.

—' Beden kl  ich. Mehrere hundert Zentner
Buchenlaub für große Zigarrensabriken wurden in
der König!. Oberföcderei Lagow rn der Gegend von
Zielenzig gesammelt und den Fabriken zugeführt.
Dieses Zeug wird in den Zigarrenfabriken mit einem
kleinen Prozentsatz wirklichen Tabaks vermischt und
dann etwa unter der Macke „Jägerlust" in den
Handel gebracht. $

—" Herabsetzung der Fl  ei sch rat io n?
Der Viehbestand der deutschen Landwirtschaft ist
während des Krieges dauernd, seit Dezember vorigen
Jahres aber sehr rapide zurückgegangen. Seitdem
de« Schweiuebestand schon seit Beginn des Jahres
fast nur auf dis dringend erforderliche Zahl der
Zuchttiere beschränkt wurde, find die Eingriffe in die
Rinderbeständr immer größer und fühlbarer g:
worden. Während der Fleischbedarf der Bevölkerung
im Frieden zu 38°/<> durch Rinder und zu 60°/o
durch Schweins gedeckt wurde, muß dis Fleischver
sorgung gegenwärtig fast ausschließlich auf das Rind
gestütztw'rden. Das bedingt an sich schon schwere
Eingriff: in den Rinderbestand, die aber noch be¬
sonders dadurch verhängnisvoll werden, daß die
Zahl der aufzubrrngenden Tiere ständig anstsigen
muß, weil das Schlachtgewicht infolge »er Futter-
knapohet sehr zurückgegangen ist. Wenn die gegen¬
wärtige Fleischration beibehalten würde, müßten in
diesem Jahre über 2 Mill . Stück Rindvieh mehr
geschlachtet werden als in Fciedensjahren. Eine
solche Reduzierung müßte unseren gesamten Vieh¬
bestand hei dem nahezu gänzlichen Ausfall von
Schw insfleisch aber sehr jchwer treffen und es wären
daraus nicht nur Gefahren für die nächstjährige
BolkSernährung. sondern für die gesamte Bolkswirt-
schaft zu besorgen Diese Gefahren ließen sich zum
Teil noch fernhalten, wenn eS gelänge, den Rind-
oiehbsstand in den nächsten sechs Monaten mchr
als bisher zu schonen. Gerade in jetziger Zeit, -n
welcher die Stallfütterung zur Neige geht und der
Aeidegang eben erst aber noch nicht überall be¬
gonnen hat, sind die Tiere außerordentlichmager,
und um die erforderliche Fleischmenge zu erhalten,
muß die Zahl der auszubringenden Tiere sehr be¬
trächtlich erhöht werden. Gelänge eS, die nächsten
Umlagen hecabzudrücken, so würde nicht nur dar
Gesamtgewicht der weniger verbrauchten Tiere ge¬
schont, sondern eS würde auch für das nächste halbe
Jahr bedeutend mehr Schlachtgewicht gewonnen
werden, weil die jetzt magerenT'ere die günstigen
Weidemoaate voll auSnutzen könnten. Eine Herab¬
setzung der gegenwärtig:n Fie-schrationen um
50 —100 Gr. die Woche während der gemüscreichea
Sommerzeit würde nicht nur die Ersparung von
350 000 brS 378 000 Rindern zur Folg haben,
sondern auch eine Schonung der Milchkühe herbei-
sichren, d-e sich bald in einer besseren Milch- und
Nutierversorgung de« Städte bemerkbar machen
müßte. Bei dieser Ersparung von Rindern ist auch
schon in Rechnung gezigeo, daß den hauptberuflich
in der Industrie tätigen Personen, den Schwerar¬
beitern und den Kranken, die bisher gewährte
Fleischration belassen bleiben soll. Sollte dann, was
aber kaum zu erwarten ist, in den letzten Wochen
vor der neuen Brotgetreideernte sich eins Herab¬
setzung der Brotration erforderlich machen, so hätten
sich bis zu her Zeit die jetzt geschonten Ruder aus
der Weide bereits Io erholt, daß sogar eine Er¬
höhung der Fleischcation für diese Woche gewährt
werden könnte. Jedenfalls ist es volkswirtschaftlich
nicht richtig, wegen der ganz entfernt liegenden Ge¬
fahr einer Herabsetzung der Brotration im Spät¬
sommer auf die Möglichkeit einer Ersparnis an
unserem wertvollsten Biehkapital zu verzichten. —
Wir fühle« unS veranlaßt,vor einer weiteren Herab¬
setzung unserer mehr wie knappen Fleischristiau zu
warnen, denn die jetzige Wochenration von 120—150
Gramm beinahe fettlosem und sehr oft minder¬
wertigem Fleisch läßt schon an und für sich keine Her- i

absetzung mehr zu. Was nutzt aber der empfohlene
Fcühgemüse°..Ersatz" wenn kein Fett zum Schmelzen
geliefert wird? Erfahrungsgemäßwird „ohne"
diesen Bestandteil der Nährwert außerordentlich
stark herabgesetzt und kommt für schwerarbeitende
Menschen nicht weiter in Betracht. Milch oder
sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse sid ebenfalls
für die Ernährung ausgeschaltet, wenigstens für die
meisten Sterblichen, und wir fragen ernstlich: „Wo
soll das noch hinführen", wenn schließlich nichts
Fetthaltiges mehr dem Körper zugeführt werden
kann?

—** Feldpostpäckchen nach der West-
fronr.  Im Anschluß an die kürzlich erfolgten
Mitteilungen wird darauf hingewiesen, daß nunmehr
auch wieder der Bersand von Feldpostpäckchen
(50—550 Gramm) nach der Westfront freigegeben
worden ist.

—* Wiesbaden.  Der Wiesbadener städtische
Haushaltooranschlag wurde in Einnahme und Aus¬
gabe auf 21 553 939 .14 Mk festgesetzt ES gelan¬
gen folgende Steuersätze zur Erhebung: 160 Prozent
Einkommensteuer, 150 Prozent Gewerbe- und Be-
triebssteuer, 2 °/oo des gemeinen Werts der Ge¬
bäude und Grundstücke. Ferner werden au? dis
Becpflege-Tarifsätze des Krankenhauses KriegSzu-
fchlüge erhoben: für die 1. Klaffe2 M., 2. Kl. 1
Mk.. 3. Kl. 50 Pfg. __

SÄÄ ans aller Veit.
— Ma in z - K a ste l. Aus gekränktem Ehr¬

gefühl freiwillig in den Tod gegangen ist der hiesige
OberpostschaffnerK. Harth. Der sonstj-hr geachtete
Beamte, der bereits seit 31 Jahren im Dienste der
Post stand, war von einer Poschushslferin, die mit
ihrem im Felde stehenden Manne in Ehescheidung
lebt, des DiebstahlS eines PakeiS beschuldigt uad
bei der Behörde dieserhalb angezeigt worden. Dies
regte den 48 Jahre alten Mann, der sich demnächst
zu verheiraten gedachte, derart auf. Saß er sich im
Mame ertränkte. Seine Leiche wurde bei Kostheim
gelandet.
Gsttesdienstordnung für Sonntag u. Werktage.

Kanntag , de « 12 . Mai 1918.

Evangelische Kirche Dotzheim
Bonn ld Uhr : Hauptgottesdienst.
Bonn . 11'/» Uhr : Kinder -Gottesdienst.

Kirchensammlung für den Kinderrcttungsverein :n Berlin.
Jugeubverei » : Msntag und Donnerstag um 8 Uhr abends

im Konfirmandensaal.
Jungfrauonoettrin : Mittwoch um S Uhr abends in der

Äleinkinderschule.
Balzer,  Dekan

Katholi ?che Kirche Dotzheim.
Bonn . 7' /. Uhr : Frühmesse.
Bonn . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachm . 2 Uhr : Herz-Mariä -Andacht.

Darauf Bibliothekstunde.
An den Wochentagen ist die hl. Messe um 7 '°.
Dienstags und Freitags ist Schulmesse.

Mittwoch nachm . 7'/- Uhr:  Mai -- und Kciegsbitt-Andacht.
Gelegenheit zur hl . Beichte ist Samstags van 4 ; und

Sonntags früh von 6*/« Uhr ab. Pfarrer Stillger.

B -rankworUicher Schriftleiter : Phi,li pp Dem dach.

Pfingst-Postkarten
nur reizende Neuheiten.

ssomi  Dotzheimer mm#*
Ausichts-Postkarten

«totste Vtestzo-eoer rluMrrirten
Neue,reizende BiumeB'.Kiidsr-Sei’iaii-

kartei für ills tieligeiktitei.
Trauer-Karte« u. -Briefe

Brief -Papier einzeln, in Map¬
pen und Kassetten,

Schreib- «. Gkschiistsprpüre Mn Art
Kauft man um billigsten im Spezialgescbät von

MH Hembach. LSmcr,«ffe 11.

Ziegeuzuchtuerei« Dotzheim.
Zwei Frauen, die geneigt sind, daS Hüten der Ziegen dieses Jahr

zu übernehmen, wollen sich hei mir melden.
Zunächst kommen nur Mitglieder des Bereins hierbei in Frage.

_ N_ Müller, Sch riftführer und Kassierer.

IT 11I t fr  I 9C*lwarz u* bunt, Leim zum
I IIIV  ♦ kleben, nur beste farikate,

zu ^ rigmal -Fabrikpreisen in kleinen bis ^ -Ltr .Fl.
empfiehlt Ph . Dernbach , Römergasse 14,

Line große tzasenkiste
zu verk. Näh. b. Müller,

Jd steinerstr. 24.
Aräftige ThomättnH" Rauch- ^

Tabak-flimren gidt ad.
Gärtnerei Böhler, a. d. Straßenm. '
Schöner Spinat;u haben bet !
Bü- er.  Biebricherstr. 48.

Lebensmittelkärten flr. 1227 verl.
Abzugeben gegen Belohnung

Wiesbadsnerstr. 10.

Zuverlässige Frau oder Mädchen
! A für Moc arSdienst täglich 2—Z
i Stunden nachm, p. 1. Juni gesucht.

Häßler, Kaiser Friedrichstr.
diese ;n verkaufen

Näh. Lleingasse 6.

Keitz -Grduer
%%  Metermaße KH

ptv  St . 25 » f,.
vorrätig bei

-HU . DembLch. Römergasse 14.



Sammelt Altmaterialien!
Simmelstellen werden hier nachgewiesen durch

Herrn Rektor Weber.

(Fortsetzung veö Romans van vec achten » ein-.)
nicht ! Sie haben all ihre guten Anlagen verkümmern
lassen , arbeitsame Leute verlacht , diejenigen , welche
zu rechnen verstanden , Philister genannt . Sie haben
sich vollständig verausgabt , da ist nichts mehr zu ,
retten , sehen Sie es endlich ein !" !

Liinpach stürzte hinaus . War sein Gesicht ,
vorhin erdfahl gewesen , so färbte es jetzt dunkle
Glut , fie brennende Röte zorniger Scham . Also,
das durfte man ihm bieten , ihn schelten, wie einen
Schulknaben . Seine Person galt nichts . Man
lachte ihn aus wie einen Narren , damit war er
abgetan . . ^ !

Er riß dem Burschen , der sein Tier auf und « b-
führte , die Zügel aus der Hand , schwang sich in
den Sattel und jagte davon . i

Wohin ? Nach dem alten Schlosse zurück, m
dem er von rechtswegen keine Mahlzeit ^mehr ver¬
zehren konnte?

Rein nicht dorthin , nicht um die Welt!
Aber wie mangnetisch angezogen suchte doch sein

Blick die schlanken, grauen Türme , in denen die
Schwalben nisteten , die im Sonnenlicht lockend wie
lauteres Golo glanzten.

Er ritt weiter und weiter , längst befand er sich
auf Tarnnowschen Gebiet und soweit er die geseg¬
neten Fluren überschauen konnte, hatte alles einst
ihm gehört . Noch einmal wandte er den Blick nach
dem Hause seiner Väter , die hohen Bogenfenster
blitzten und funkelnden , als wohne das Glück hinter
ihnen und Menschen , die süßen Liebestraum träum¬
ten !

Täuschung alles , leerer WahEr  hatte sein
Glück verscherzt, für ihn gab es keine Rettung,
keine Umkehr . Und je eher nun alles zu Ende um
so besser!

Seine brennenden Augen sahen geradeaus.
Fort in die Verbannung , still, ihr verführerisch
lockenden Simmen , ich will nichts hören von Her¬
zensfrieden und allvergessender Liebe . . . Ein
Mädchen , ein liebliches , junges Menschenkind war
mir gut. Ich sah es . verstand die scheue Frage
ihrer blauen Augen und zögerte — in qualvoller
Erregung schlug Magnus sich gegen die Stirn . . .
O , Edith , dein Vater war grausam , aber er hat
mir armen Narren deutlich gezeigt , in welch lächer¬
lichem Wahn ich befangen war.

Du standest so hoch über mir , ich hätte dich
vielleicht niemals erringen können und doch war ich
borniert genug , zu glauben , meine Wahl sei unter
meinem Stande!

Er jagte zum Bahnhof . Ein paar Goldstücke
befanden sich noch in seiner Börse . „Mein Platz t
ist am Spieltisch , der grausame , hochmütige Mann;
hat es behauptet — er wird recht behalten und!
die öffentiiche Meinung wird ein Zetermordio er- '
heben über den von Stufe zu Stufe gesunkenen
„Hochgeborenen ."

(Kvvtsetzun , folgt .)

crkb . au
Sur« 6te !upe.

Ein Stückchen Zeitgeschichte in Versen.

Rechtsschutz der Hilfsdienstpflichtige « .
Durch die Bundesratsverordnung über den Schutz der im mrterllln-

dilchen Hilfsdienst tätigen Personen vom 3, Mai 1817 ist dm Hilf»
pflichtigen ein besonderer Rechtsschutz gewährt warben , dir durch bi*
Wahrnehmung des Dienstes , ähnlich wie dir HeeresangehSrigrn , der
Gefahr wirtschaftlicher Schädigung besonders ausgesetzt stad , well sie iu
it>er Wahl des Ortes ihrer Tat gleit beschränkt oder gänzlich unsre!
|jinb, überhaupt auf ihr wirtschaftliches und persönliches Seibftbrstim-
mmigsrecht weitgehend verzichten müssen . Es sind die Personen , die
zufoige einer besonderen schriftlichen Aufforderung oder zufolge Ueber-
weisuug , also zwangsweise , im Hilfsdienst verwendet werden ; sie sind
unler den gleichrn Schutz gestellt , wie ihn die Angehörigen immobiler
Truppenteile gemäß Verordnung vom 20 . Januar 1916 , und die
ftr egstetluehiner überhaupt , durch die Verordnung über die Bewilligung
von Zahlungsfristen au Kriegste inchmer vo :n 8 . Juni 1913 gsiü . ge ».
Hiernach mutz das Gericht im Prozeß - und Mahnverfahren auf An¬
trag die Aussetzung des Verfahrens anordne » , wenn der Hilfsdienst-
pflichtige infolge seiner Tätigleit an der Wahrnehmung seiner Rechte
behindert ist und die Aussetzung nicht „offenbar " unbillig ist. Weiter
iann ihm im Prozeß auf Antrag eine Zahlungsfrist bis zu sechs Mo¬
naten bei allen Eeidsorderungeu bewilligt werden , die vor oder wäh¬
rend der Hilfsdiensttätigleit entstanden sind ( mag auch die Fälligkeit der
Forderungen etwa nach dem Niisscheioen aus dem Hilfsdienst «intreten ),
wenn seine wirtschaftliche Lage durch den Hilssdienst so wesentlich ver¬
schlechtert ist, datz sein Fortkommen gefährdet erscheint . Unter den glei¬
chen Voraussetzungen kann bei Zwangsvollstreckungen deren Einstellung
bis zu sechs Monaten und sogar mehrmals erfslgen , selbst wenn eine
Zahlung srist bereits bestimmt war.

De » Interessen sämtlicher , insbesondere also auch der zufolge frei¬
williger Meldung verwendeten Hilfsdienstpslichtigen , dient dar Gesetz
betr .' den Schutz der infolge der Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte
behinderten Personen vom 4 . August 1914 in Verbindung mit der
Verordnung über die Vertre ung der Kriegsteilnehmer in bürgerliMen
Rechtrstrritigieiten vom 14 . Januar 1915 , soweit die Hilsrdienstpfftch-
tigen sich ui Ausübung des Hilfsdienste - im Ausland ailsbaltcn . Zn
diesem Fall « wird in den bei den ordentliche » , Kausmautts - und n>e»
werbegerichten anhängigen oder anhängig werdende » viechtsstreili keile»
von Gesetze» wegen , also ohne Zutun des Schuldners , das Verfahren
imterbrochen . Nur wenn ein Prozetzbevollmüchtigter bestellt ist, geht
!»as Verfahren zunächst weiter , biS der Vertreter Antrag auf Aussetz¬
ung des Verfahrens stellt, dem das Gericht ftattgeben muh , wenn mit
ihm nicht „offenbar " unbillige Zwecke versolgt werden.

,llN
Die Weiterzahlung der Familienunterstütznng

dienstentlafsene Rentenempfänger bei einer
Nachbehandlung im Lazarett.

Der Preutzisch « Minister des Innern hat in Uebereinstimmung n, t
dem Kriegsminister diese vom Borstande de« Deutschen Städtelages'
gestellte Anfrage verneint : Der Anspruch auf Fortbezug der Familie »-
Unterstützung während einer M 'eder - oder Nachbehandlung >>n Lazarett
hängt davon ab , ob die Anterbringung als Wiedere ntritt in den Hee

resdienst anzusehen ist. Da « ist nach § 38 der Reichrmiiitärgeseizes von
8 . Mai 1874 zu venreinen . Eine Weitergewährung der Familien .m»
ilerstützung kann deshalb nicht erfolgen . Es kommt vielmehr 8 36 des
Mannschaftsversorgungsgesetzes in Frage , wonach den Rentenbere ntigten
die Ernährer von Familien sind , während der Dauer ihres Auscut¬
halts m militärische » Krankenanstalten die Rente nach Bedürfnis ganz
oder zum Teil zur Bestreitung des Unterhalts ihrer Familie zu .gewäh¬
ren ist. D e Entscheidung hieüber trifft da » Stellvertretende General-
lonliuando . Der Antrag auf Bewilligung ist bei dem zuständigen Be-
zirlsseldwebel zu stellen. Die neben der Rente etwa gewährten Bersor-
gungsgebührnlsse (Kriegszulage , Derstümmelungs ) bleibe » während des
Lazarettaufenthaltr unverkürzt zahlbar . — Soweit hiernach aus Gruno
der Mannschastsversorgungsgesetze , die Rente nicht gewährt werden
kann, ist dir Gemeind .', in der der Kriegsbeschädigte seinen Wohnsitz
hat berufen , im Wege der allgemeinen Kriegswohlsahrtspffege Unter¬
stützungen zu gewähren , die bei den örtlichen Fürsorgestellen oder dem
Eeineindrvorsünde zu beantragen sind . »Nach Feierabend"

Mitten in des harten Krieges
schwer bedeutungsvolle Tage
fiel als Streitpunkt der Parteien
jetzt die leidige Wahlrechtssraze,
und des deutschen Bockes Nutze
ward durch diese Frage jetzt
einer ziemlich stacken Probe
zanz urplötzlich ausgesetzt.
Ohne hier Partei zu nehmen,
wessen Ansicht richtig sei,
stehn wir dennoch auf dem Standpunkt,
daß es z« empfehlen sei,
wenn in dieser Frage alle,
die es gut mit Deutschland meinen,
sich bemühen , statt zu trennen,
die Gemüter neu zu einen,
und de» Gegners Gründe auch
zelten lassen, wie es Brauch.
Schwer ist wahrlich zu entscheiden,
ob die Linke oder Rechte
in dem preußischen Parlamente
diesesmal im Recht sein möchte,
und die Wahrheit « ird wie immer
wieder in der Mitte liegen,
darum scheint es uns geboten,
statt zu brechen erst zu biegen,
weil man eher dann vielleicht
noch Verständigung erreicht.
Eines sollte hier in Deutschland
jeder Einzelne indessen
auch bei dieser Wahlrechtsfrage
nie und nimmer je vergessen,
daß das Ausland voller Spannung
jetzt auf diese Dinge blickt,
über jede ernste Spannung
ist der Gegner hochbeglückt,
denn die Feinde , die schon lange
nach dem letzten Strohhalm fassen,
werden auch aus dieser Frage
neue Münze schlagen lassen,
und den Schaden hinterdrein
trägt der Deutsche ganz allein.

Walter - Walter.

A ' X ’ A X

Hiller -Album
enthält 6 der beliebtesten Stücke für » lawiev und

Vorwort von Otto K l a u w e l l.

Nr . 1 Zur Üui +orr «. Nr . 2.  Aus der.
Wacht . Rr . 3 . Ständchen . Nr . 4 Gigue.
Nr . 5.  Alla Polacca . Nr.  6 Toccat a

Nr . 16 in einem Bo d B k. 1 .25.

Zu beziehen durch jede Buck - und Musikalienhandlung
Bom Verleger gegen vorh . Einsend . bei Betr . postsrei.

Verlagm P. !  Tonger,  Cöln am Rhein.

all ® «

Se;irks»ers«mmlmg des Ahein»
nuiftif ften Berdanöes füry-lksdilümg.

MIlNttMIIIII«III

Sonntag , de « 12 . Mai nachm . 3 '/» Uhr im Saale

„Zum Rtbcnstock ' in Dotzheim

Vorttäse : \ • Hat der Krieg einen Sinn ? r t
Herr Pfarrer Beckmann-  Wiesbaden.

2.  Unsere Lrnährungswirtschaft im Arieze.
Herr Kreisschulinspektor vr . Hin drich S - Höchst.

Ach öen VsttrSgen WT.  Aussprache.
Jebermar . « ist herzlichst eiugelaben . — Eintritt frei

-er VorstanS.
Schah « rcherweebfiätte M . 10 . 50 motl.

! Ma , »nnrNküer Weitnau . Mühlgaffe 6. 1.NüravorNrhcr Weitnau , Mühlgaffe 6.

Ei«c freundliche
;» ei Zimmer Wohnung

s gesucht. Angebote sind an Hrinrich
' Karl , Lagerhalter , Neuzasse 31 , zu

richten. _ _

MnUmüstpslanM
zu Verkaufen

Gärtnerei Bkuer. Biebr-Ldstr. 12.

__
MiMiawwn «kmw

SchÄne Skimmer -Wohnung
m elektrischem Licht zu vevmlaten.

Wiesbadenerstraße 44 , 1. St.

öchöne 3 -Aim .-Wohnung
mit Abschluß und Wasser in der Küche zu
vermieten . Strikter,

Biebricherstr . 30 1 . St.

1 Simm er u . Rüche
zu vermieten . Näh . N eugasse 2 k.

Eine Äohnung von

2 Aimmer u . Küc^c
nebst Zubehör zu verini -'ten

Jdsteinerstraße 26.

1 Vohnung
irn Dachst, -ck von 2 Zimmer « • » Sch¬
riebst Zubehör zu vermieten

Näh . bei Kunde , Zdsteinecstr . U.

All«ö»uller«»üchtr
Tafeln =3|
Vorrätig bei

Phil,- embach. R̂ mergaffe 14.

vss schönste tzesctienk

für allt Gelegenheiten ist und bleibt
das reich illustrierte j-rachtrverk:

votrbeiMi »Wort n.Bild
zrwidlii. dem Audenke« de» Mitbrzründerr
drs Kaff. Altrrtumsverrms, Herr»Pfarrer
K- j a —1818—1836 - -f 14. De). 1847.

hqmss grds ^ unä^Vrftegâ ürrr Ph. Dembndi.
Zum Bcftcn der Kkinkinderrdiule
twd Ortsarmm in Doteheim.

Inhalt : CB. 1O0 Abbildungen — » «nftdvuck
#lüttar . — 2 Ortstagt- PIAnt. 285 Seilen
Orts-,Vereins- , fabrifegcldiidif«etc.fowie im
Anhang  Vordru<fc- BI8ttcr ffir Anlage einer

_ famtncw-Chron ik-_ _
€ia >qnd :«6an2fctncn, DtAc in öoldpragnn»

tmm  Vorzagsprds SB « Mk . —
2m beziehen dnrdi Ph. Dernbach, Rdmerflafre 14.

Cs wird nra Vdtcrvobrdtnng des Baches herz-

Der Werterer «. Dera« - eber. |
Si

Alle Schrelb -Materlaiien empfiehlt
Fl>D«aibact >.
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